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f S.D. Prinz Alois t: Die Liebe beantwortet 
Heute Donnerstag wird Seine Durchlaucht Prinz Alois von und zu Liechtenstein in der Fürstlichen Gruft leierlich beigesetzt 

Nachdem die sterbliche Hülle S. D. Prinz Alois von Liechtenstein am Dienstagabend von Kai­
wang nach Vaduz überführt worden ist, findet heute Donnerstagvormittag die feierliche Beiset­
zung in der Fürstlichen Gruft in Vaduz statt. — Die Freunde des Heimgegangenen und die Be­
völkerung von Kaiwang, wo Prinz Louis gelebt hatte, nahm schon am Montag im Rahmen eines 
Pontifikalrequiems mit feierlicher Einsegnung vom Toten Abschied. - Die Abschiedsrede hielt 
S.G. Abt Kolomann Holzinger vom Stift Admont 

«Der Einladung des hochverehrten Herrn Bru­
ders unseres Verstorbenen, Prinz Carl Alfred v.  
Liechtenstein, hier in Kaiwang den Trauergot­
tesdienst für den verstorbenen Prinz Alois von 
und zu Liechtenstein zu feiern, bin ich gerne 
gefolgt, da ich stets in hoher Ehrfurcht und 
auch in innerer Verbundenheit im Leben des 
Verstorbenen zu ihm aufschauen durfte. Waren 
die Begegnungen zwischen uns auch selten, so 
waren sie doch immer getragen von liefer Auf­
richtigkeit und echtcr Herzlichkeit. 

Wohl treffend zeichnen fünf Gedanken aus 
dem Buche Job der Hl. Schrift das für diese 
Welt erloschene Lebensbild des Prinzen Alois 
von Liechtenstein: Meine Tage sind verloschen; 
Meine Lebenskraft ist gebrochen; Meine Pläne 
sind beendet; Meiner harrt das Grab; Mein 
Auge schaut in Liebe Gott den Herrn. 

Meine Tage sind verloschen: Diese Tage, die 
da  begannen als der hohe Verstorbene am 20. 
Dezember 1917 als siebentes Kind des Prinzen 
Alois Liechtenstein Sen. und der Nichte Seiner 
Majestät des Kaisers Franz Josef der Prinzessin 
Elisabeth Liechtenstein geboren wurde. Seine 
Jugend verbrachte er wohl umsorgt und um­
liebt auf dem Besitz in Gross Ullersdorf in Nord­
mähren. Die Reifeprüfung legte Prinz Alois am 
Staatsrealgymnasium in Mährisch Schönberg im 
Jahre 1936 ab. Idealistische Motive bewogen 
ihn, aufgrund einer Sondererlaubnis der ös t e r r .  
Regierung, im Jahre 1936 in das damalige ös te r ­
reichische Bundesheer einzutreten. Nach Ab­
dienung des Freiwilligenjahres ging e r  an die 
Theresianische Militärakademie in Wiener Neu­
stadt, welche e r  treu seiner Gesinnung nach 
der Besetzung Österreichs durch fremde Ge­
walt verliess. Er studierte dann an der Forst­
lichen Hochschule in Tharandt und erwarb auf 
dieser das  Forstwirte-Diplom. Nach Jahren der 
Praxis widmete e r  sich den forstlichen Betrie­
ben in Mähren. 1945 kam er nach Kaiwang, wo 
er in den schweren Jahren nach dem Zweiten 

Liechtenstein! sehe 
Landesbibliothek 

Weltkrieg mit sichtlichem Erfolg daran arbei­
tete, aus diesem Jagd-Voluptuar einen moder­
nen Forstbetrieb aufzubauen. Stets vertieft in 
seine Arbeiten sind n u n  die Tage Seiner Durch­
laucht des Prinzen Alois verloschen. 

Meine Lebenskraft ist gebrochen: Diese Le­
benskraft ward gezeichnet von Schlichtheit, von 
tiefer Einfachheit und Bescheidenheit und ward 
fundiert von einem starken Glauben und einem 
innigen Gottvertrauen. Diese Lebenskraft strahl­
te in den Kreis seiner Geschwister, seiner Ver­
wandten, seiner Mitarbeiter und Untergebenen 
wahre Hilfsbereitschaft und leuchtende Heiter­
keit aus, deren letztes Leuchten auch in den 
Tagen der Krankheit noch sichtbar und spürbar 
ward. Güte, die stets Verständnis und Verzei­
hen schenkte, gehörte zum Inhalt dieser Lebens­
kraft. 

Meine Pläne sind beendet: Diese Pläne, d ie  
stets von Idealismus getragen und begleitet wa­
ren, diese Pläne, die auch bitterste Enttäuschun­
gen nicht zerstören konnten, diese Pläne, die 
von echter Hingabe und Liebe zur beruflichen 
Sendung kündeten, diese Pläne sind beendet. 
Bewundern dürfen wir  die Ausführung dieser 
Pläne in der Verwirklichung hier in Kaiwang 
und die er sicher, wenn Gott der Herr ihm wei­
terhin das Leben geschenkt hätte, noch weite? 
zum Leuchten und Tragen gebracht hätte. 

Meiner harrt das Grab: Einige Male im Jahr  
darf ich eine besinnliche und eine betende 
Stunde in der Fürstengruft zu Vaduz verbrin­
gen. Ehrfürchtig und tief bewegt wandere ich 
dort von Sarg zu Sarg und in neuer Ergriffen­
keit werde ich nun  in kommenden Zeiten an 
diesem neu dazugereihten Sarg, den wir heute 
von hier verabschieden, stehen dürfen. 

Wie majestätisch gross und wie menschlich 
•tief war doch vor einigen Jahren das Begräb­
nis der Kaiserlichen Hoheit Maria Annuntiata 
in Vaduz, das zu halten ich die Ehre hatte. 
Wenn  ich am 11. Juli  1965 die grosse Glocke 

der fürstlichen Kirche von Vaduz weihen durf­
te, so kann ich heute diese nur flehentlich bit­
ten, dass sie ihre Lobes- und Dankesklänge aus 
unser aller Herzen recht oft in die fürstliche 
Gruft den fürstlichen Ahnen und dem jüngst 
verstorbenen Prinzen künden möge. Diese fürst­
liche Gruft im von mir und von uns allen so 
geliebten Vaduz, zu Füssen des hohen Schlos­
ses, darf nie veröden, Kerzenlicht und Blumen-
leuchten und betende Hände mögen sie umsor­
gen. 

Mein Auge schaut in Liebe Gott den Herrn: 
Dieses in jugendlichem Idealismus einst leuch­
tende, dieses in den Enttäuschungen des Lebens 
nicht brechende, dieses in erstrebter Berufung 
das Glück gefundene, dieses, allen denen er 
Fieund gewesen, stets strahlende Auge schaut 
nun in Liebe Gott den Herrn. 

Gott der  Herr  ha t  diesen Lebensweg mit  sei­
nem Kreuz aber auch mit seiner besonderen 
Liebe gezeichnet. Als Christen dürfen wir in 
der frühen Heimberufung Seiner Durchlaucht 
auch die besondere Liebe Gottes spüren. Der 
Verstorbene h a t  diese Liebe beantwortet in der 
Geradlinigkeit seines Jugendweges, in der Treue 
zu seinen beruflichen Aufgaben, in der Liebe 
zum hohen Kreis seiner Verwandten und Freun­
de, in der Güte zu seinen Mitarbeitern u n d  Un­
tergebenen und wohl nicht zuletzt in dem er 
den Opferkelch seiner Krankheit und seiner Lei 
den, seines Eifers und seiner Enttäuschungen 
allzeit in bereiter Stunde Gott dem Herrn em­
por hielt. Jedem von uns, ob .hochgestellt und 
hohe Verantwortung tragend oder im gewöhn­
lichen Alltag lebend, ob arm oder reich, ob tu­
genderfüllt oder in Schwächen gesunken, ward 
ei irgendwie und irgendwo Vorbild. 

Möge dieses Vorbild der Güte, der Einfach­
heit, des tiefen Glaubens und des starken Gott­
vertrauens, der  Hilfsbereitschaft und der Hei­
tel keit, des  Treuseins in Taborstunden des 
Glücks oder in enttäuschten Situationen, wie 
sie der Herr auf dem öfoerg  oder auf Kaivaria 

Man könnte informieren...  
Sehr sachlich beantwortete unser Vorsteher 

Herr Alois Beck in der letzten Samstagausgabe 
die Anfragen eines Bürgers, betreffend gegen­
wärtigen diversen Gemeindeproblemen. Diese 
Einsendungen haben bewiesen, dass man klar 
informieren könnte, leider aber nicht freiwillig, 
sondern immer erst auf Anfrage! Warum eigent­
lich? Und dies ausgerechnet in der Gemeinde, 
wo in letzter Zeit so viel von Demokratie und 
Bürgerrechte gesprochen wurde, — schade! Hat 
nicht besonders in der Demokratie jeder Bürger 
ein Anrecht auf Information? (J.R.) 

erlebte, weiterleuchten in unserem Wirken und 
Leben. Möge unsere Dankbarkeit für dieses 
Vorbild seinen Ausdruck finden in unseren be­
tenden Lippen und in unseren gefalteten Hän­
den, die der äussere Ausdruck eines liebenden 
Herzens sein sollen, auf dass sein Auge in Lie­
be Gottes den Herrn schauen dürfe und auch 
wir es einst verdienen: Gott in Liebe zu schauen. 

Möge das brennende Leid, möge der verhal­
tene Schmerz auf dem Wege  über die gläubige 
Hoffnung für uns Christen zu verklärter Erin­
nerung werden bis zum Wiedersehen, wo wir 
es erleben und spüren dürfen, dass kein Auge 
es gesehen, kein Ohr  es gehört was Gott denen 
bereitet hat, die ihn lieben. Amen.» 

Österreich ehrte 
S.D. Prinz Alois 

Als Zeichen der  Anteilnahme und Verbun­
denheit unseres österreichischen Nachbarlandes 
mit Seiner Durchlaucht Prinz Alois von Liech­
tenstein, liess Dr. Carl Bobleter, Staatssekretär 
für auswärtige Angelegenheiten, Wien, als Ver­
treter des Nachbarlandes Vorarlberg an  der 
österreichischen Bundesregierung einen Kranz 
an der Bahre des Verstorbenen niederlegen. Die 
Kranzniederlegung erfolgte gestern abend durch 
den Konsul der  Republik Österreich in Liech­
tenstein, Dr. Herbert Batliner, in der Pfarrkirche 
Vaduz. 

Italienische Musikkultur 
Die «Camerata dei Madrigalisti» am 4. März in Vaduz 

Am Samstag, 4. März, findet in der Pfarrkirche 
Vaduz ein geistliches Konzert der Camerata dei 
Madrigalisti aus Zürich, unter der Leitung von 
Cornelio G. Cairati statt. Auf dem Programm 
stehen ausschliesslich Werke alt-italienischer 
Meister: Die Messe «Dies Sanctificatus» für 4-
u n d  5stimmigen Chor a cappella von Giovanni 
Pierluigi da  Palestrina (1525—1594), Orgelwerke 
v o n  Girolamo Frescobaldi (1583—1644) und Gio-
seffo Guammi (1550—1611) und das Oratorium 
«Historia di Jephthe» für 6stimmigen Chor, So­
li und  Orgel von Giacomo Carissimi (1604 bis 
1674). Als Solist an  der Orgel wird Herr Viktor 
Schlutter, Organist am Grossmünster in Zürich, 
mitwirken. 

Dieses Konzert k a m  in Zusammenarbeit des 
Centro di Studi Italiani per  l a  Svizzera e il 
Liechtenstein, dem Italienischen Konsulat und 
der  Associazione Italia-Liechtenstein zustande. 
Die Liechtenst. Konzertgemeinde ha t  sich gerne 
als Veranstalterin zur Verfügung gestellt, da 
mit  diesem Konzert nicht nur  beste italienische 
Musik-Kultur vermittelt wird, sondern auch ein 
alles Kulturinstitut unterstützt wird. Der Rein­
ertrag geht nämlich zugunsten des Teatro Co-
munale von Florenz, das vom Hochwasser 
schwer beschädigt worden ist. In Anbetracht 
dieses edlen Zweckes hat  Ihre Durchlaucht die 
Landesfürstin das Protektorat über  dieses Kon­
zert  übernommen. 

Die Camerata dei Madrigalisti besteht aus­
schliesslich aus Absolventen und Studierenden 

der Accademia di Canto, die 1881 von d e m  da­
maligen Dirigenten der Mailänder Scala, Giu­
seppe Cairati in Zürich gegründet wurde. Der 
heutige Leiter dieser Opernschule und Dirigent 
der Camerata, Cornelio G. Cairati, ha t  also ei­
nen Chor von angehenden Berufssängern mit 
hervorragenden stimmlichen Mitteln zur Ver­
fügung. Mit diesem hat  e r  sich durch verschie­
dene Uraufführungen moderner Chorwerke, be­
sonders aber durch die stilreine Wiedergabe 
von Werken de r  italienischen Vokalklassik in 
vielen Konzerten und Radiosendungen einen 
hervorragenden Namen geschaffen. 

Der Organist Viktor Schlatter muss den Lieb­
habern der Orgelmusik nicht mehr vorgestellt 
werden, da sein Name als Virtuose dieses kö­
niglichen Instrumentes durdh sein Wirken am 
Grossmünster in  Zürich und  durch seine Kon­
zerttätigkeit über  die Schweiz hinaus einen gu­
ten Klang hat. 

Kartenvorbestellung: Sekretariat der  Liechten­
steinischen Konzertgemeinde (Telefon 2 31 90), 
Haus Armbruster, Vaduz. 

Claudel in Vaduz 
TheaterauffUhrung der Kantonsschule Sargans 

Morgen Freitag, 20.15 Uhr, führen die Semi­
naristen d e r  Kantonsschule Sargans im Rathaus-
•saal in Vaduz das Theaterstück «Das Buch von 
Christoph Columbus» von Paul Claudel auf und 

es wirken dabei auch Schülerinnen und Schüler 
aus unserem Lande mit. 

Paul Claudel ist zweifellos der bedeutendste 
religiöse Dramatiker unserer Zeit, einer der 
wenigen französischen Dichter der Gegenwart, 
welche die menschliche Existenz aus christ­
licher Sicht verstehen. Der Mensch ist das ge­
brechliche Geschöpf, aber  trotzdem Werkzeug 
Gottes. Der Dichter beherrscht eine der bilder­
reichsten Sprachen der Literatur. 

W i e  in  d e r  Darstellung eines Buchtextes wird 
in immer wechselnden Bildern das Leben des 
Genies und  Entdeckers uns vor  Augen gestellt. 
Das Buch der Bücher ist Vorbild der Sprache, 
und die Handlung wird vom Chore begleitet, 
der  den  Helden anruft: «Wir sind die Nach­
welt». 

Das Wort  wird auch in seiner Wirkung durch 
Musik ergänzt. Es darf gesagt werden, dass wir 
bestimmt eine hochinteressante Aufführung ge­
boten bekommen, die weit über das hinaus­
reicht, was gewöhnlich von einem Schülerthea­
ter geboten wird. 

Herr  Hans Hobi, ein im Laientheater der 
Schweiz sehr geachteter  Fachmann, führt die 
Regie, und Herr Vogler leitet den musikalischen 
Teil und  ha t  eigens für die Aufführung die Mu­
sik komponiert. Wir  freuen uns, dass die Kan­
tonsschule Sargans, mit der unser Land seit 
ihrem Bestehen guten Kontakt hat, uns diese 
Aufführung bietet, und es ist besonders aner­
kennenswert, dass sie den  Ertrag der freiwil­
ligen Kollekte unserer Entwicklungshilfe zur 
Verfügung stellt. 

Der Schule u n d  den Darstellern wünschen wir 
einen guten Besuch — bestimmt wird e r  nie­
manden reuen! 

t 


